
Projektgruppe Spechte  

der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft (DO-G) 

Die Deutsche Ornithologen-Gesellschaft wurde 1850 gegründet und ist 
damit eine der ältesten wissenschaftlichen Gesellschaften der Welt. Sie 
befasst sich mit der Förderung der Vogelkunde nach allen Richtungen. 

Anlässlich ihrer Jahrestagung vom 4. - 6. April 2008 im Nationalpark Harz 
hat die Projektgruppe Spechte der DO-G die folgende Resolution 
verabschiedet: 

 

Resolution Biodiversität im Wald 

Der in öffentlicher Hand befindliche Wald ist Bürgerwald. Er hat allen 
Waldfunktionen gleichermaßen zu dienen. Durch die Vorherrschaft 
wirtschaftlicher Interessen ist gegenwärtig die Holznutzung stark in den 
Vordergrund getreten. Es fehlen alte, starke und tote Bäume. Sie sind die 
entscheidenden Elemente in den Lebensgemeinschaften des Waldes. 
Nutzungsfreie Rotbuchenwälder umfassen nur 0,1% der Fläche der 
Bundesrepublik (2,4% der Buchenwaldfläche), obwohl Deutschland 
aufgrund der natürlichen Arealverbreitung eine weltweite Verantwortung 
für die Rotbuche besitzt. 

Das Verschlechterungsverbot in NATURA 2000-Gebieten wird bundesweit 
missachtet. Selbst Wälder in Schutzgebieten (NSG, Nationalparke) 
verlieren durch forstliche Maßnahmen wertvolle Strukturmerkmale. Die 
Bewirtschaftung wird häufig ohne Rücksicht auf Fauna und Flora auch 
innerhalb der Brutzeiten durchgeführt. Wenn der Einschlag an 
strukturreichem Alt- und Totholz weiter fortschreitet, drohen als Folge 
gravierende Verluste der Biodiversität bei allen Organismengruppen des 
Waldes. Die von der Bundesrepublik eingegangenen Verpflichtungen zur 
Bewahrung der Biodiversität werden somit nicht eingehalten. 

Die Mitglieder der Projektgruppe Spechte der Deutschen Ornithologen-
Gesellschaft verfolgen diese Situation mit großer Besorgnis. Sie 
akzeptieren die Notwendigkeit einer Holzproduktion, wenn sie nachhaltig 
und ökologisch ausgerichtet ist. Gesamtwirtschaftlich ist es aber wichtiger, 



"grüne" statt "schwarze" Zahlen zu schreiben. Sie fordern deshalb den 
Erhalt aller Lebensgemeinschaften des Waldes durch: 

1. Erhöhung des Anteils nutzungsfreier Waldflächen ohne jegliche 
menschliche Eingriffe auf 5 % der in öffentlicher Hand befindlichen 
Waldfläche, um die natürliche Walddynamik einschließlich 
Baumarten- und Strukturvielfalt (Totholz, Altbäume, Höhlenbäume 
etc.) zu fördern. Der Schwerpunkt muss in über 130-jährigen, von 
Buchen dominierten Wäldern liegen. Nur so lässt sich zukünftig eine 
der natürlichen Altersstruktur entsprechende Verteilung der 
Rotbuche in Deutschland erreichen, die auch mehr als 160-jährige 
Bestände repräsentativ einschließt. 

2. Umgehende Festschreibung der verbindlichen Natura 2000-Ziele in 
allen Forsteinrichtungsunterlagen und strikte Beachtung des 
Verschlechterungsverbots. Dabei müssen Großhöhlen- und 
Habitatbäume nicht nur stichprobenartig erfasst, sondern konkret 
ausgewiesen und im Gelände markiert werden. 

3. Integration des Waldnaturschutzes in die Waldbewirtschaftung durch 
Förderung bzw. Erhaltung der natürlichen Baumartenvielfalt, 
Erhöhung des Holzvorrats auf 500-600 m³ je Hektar. Darin müssen 
ein 5 bis 10 %-iger Anteil an stehender Totholzmasse und 5 bis 10 
Habitatbäume enthalten sein. 

4. Gesetzliche Verankerung und konsequente Umsetzung von 
Horstschutzzonen für Großvögel sowie Schutz von Höhlenbäumen 
samt ihrer Umgebung. 

5. Beachtung ökologischer Mindeststandards bei forstlichen, jagdlichen 
und anderen Nutzungen, insbesondere Rücksichtnahme auf 
Fortpflanzungszeiten geschützter Tierarten und Einsatz von wald- 
und bodenschonenden Bearbeitungstechniken. 

 

 

Ansprechpartner: 

Privatdozent Dr. Peter Pechacek, pechacek@t-online.de 
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Kurzfassung 

Der in öffentlicher Hand befindliche Wald ist Bürgerwald. Er hat allen 
Waldfunktionen gleichermaßen zu dienen. Die Mitglieder der 
Projektgruppe Spechte der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft (DO-G) 
akzeptieren die Notwendigkeit einer Holzproduktion, wenn sie nachhaltig 
und ökologisch ausgerichtet ist. Gesamtwirtschaftlich ist es aber wichtiger, 
"grüne" statt "schwarze" Zahlen zu schreiben. Die Projektgruppe fordert 
deshalb den Erhalt aller Lebensgemeinschaften des Waldes, besonders 
durch: 

• Erhöhung des Anteils nutzungsfreier Waldflächen ohne jegliche 
menschliche Eingriffe auf 5 % der in öffentlicher Hand befindlichen 
Waldfläche, um die natürliche Walddynamik zu fördern. Der 
Schwerpunkt muss in über 130-jährigen, von Buchen dominierten 
Wäldern liegen. 

• Umgehende Festschreibung der verbindlichen Natura 2000-Ziele in allen 
Forsteinrichtungsunterlagen, strikte Beachtung des 
Verschlechterungsverbots, Markierung von Großhöhlen- und 
Habitatbäumen im Gelände. 

• Integration des Waldnaturschutzes in die Waldbewirtschaftung durch 
Förderung bzw. Erhaltung der natürlichen Baumartenvielfalt, 
Erhöhung des Holzvorrats auf 500-600 m³ je Hektar. Darin müssen 
ein 5 bis 10 %-iger Anteil an stehender Totholzmasse und 5 bis 10 
Habitatbäume enthalten sein. 

 
Ansprechpartner: Privatdozent Dr. Peter Pechacek, pechacek@t-online.de 


